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Uslar, Prov. Hannover den 29. Juli 1899 

Hochgeehrter Herr Geheimrat [Robert Koch], 
 
vor einigen Tagen habe ich von dem Ministerium aus Kapstadt die Nachricht 
erhalten, dass mein Gesuch um Entlassung aus meiner Stellung bei der 
Kapregierung angenommen ist. Ich bin froh darüber, von diesen Leuten los zu sein. 
Denn abgesehen davon, dass der Gesundheitszustand meiner Frau bis jetzt meine 
Rückkehr unmöglich gemacht hat, und auch für längere Zeit noch problematisch 
machen würde, hätte ich, wie mir auch Turner privatim schrieb, von der 
Kapregierung, die permanent wechselt, wenig zu erwarten gehabt. Ich habe Ihnen 
das seinerzeit mündlich schon auseinandergesetzt. Es wäre für mich ganz zwecklos 
gewesen, noch auf ein Jahr (so lange lief mein Vertrag noch) nach Süd-Afrika 
zurückzukehren. Eine dauernde befriedigende Stellung hätten mir die Leute, selbst 
wenn ich immer so viel Glück, wie bei der Rinderpest hätte, doch nicht gegeben. Sie 
wollen und können den Charlatan Edington nicht gehen lassen und nehmen lieber 
einen unfähigen Engländer als bewährten Deutschen. Nur in der Not sind die 
Deutschen zum Ausnutzen gerade gut genug. 
Ich hatte nun der Regierung vorgeschlagen, Dr. Voges, und, nachdem dieser nach 
Argentinien gereist war, Dr. Neufeld als meinen Nachfolger oder Stellvertreter, der 
auf meine Kosten heraus kommen sollte, anzunehmen; sie haben das aber nicht 
gethan, sondern die Auswahl eines Lepra-Bakteriologen in die Hände von Lord Lister 
gelegt, der unter den zahlreichen englischen Bakteriologen auswählen soll. Ein 
Engländer soll’s sein. Das ist des Pudels Kern. 
Meine Frau hat Anfang dieses Monats wieder eine heftige Fieberattacke gehabt; sie 
erholt sich trotz der Ruhe und der Landluft, derentwegen wir noch einige Zeit hier bei 
meinen Eltern leben, nur langsam, und ich bin froh, dass ich nicht am Kap sitze, und 
das Lepraheilmittel in einigen Wochen produzieren muss, getrennt von meiner 
Familie, und in dem Bewusstsein, dass meine Frau wegen der Trennung von mir sich 
nicht erholt. 
Bevor ich irgend welchen weiteren Entschluss über meine Zukunft fasse, möchte ich 
mir die Anfrage gestatten, welche Aussichten für eine dem Aufwande an Zeit und 
Geld entsprechende Laufbahn am Institut ich bei der Neu-Organisation desselben 
haben würde. Sie werden es sicher verstehen, dass ich darüber einige Gewissheit 
haben muss. Und ich darf mich wohl an Sie wenden, da ich ja jetzt dem Verbande 
des Institutes officiell noch angehöre, und in Ihrer Hand die Bestimmung liegt. Auch 
haben Sie früher, als ich verschiedentlich den Wunsch hatte, ins Ausland zu gehen, 
mir in wohlwollender Weise versichert, dass ich bei nötigem Warten auch in 
Deutschland weiterkommen würde. Es wäre doch auch wohl eine zu deprimierende 
Thatsache, dass Jemand, der 6 Jahre in einem Fache angestrengt, uneigennützig 
und nicht ohne Erfolge gearbeitet hat, weder Aussicht auf Carriere, noch Stellung 
oder Gehalt haben sollte. Herr Ministerialdirektor Althoff hat mir noch im Febr. d. J. 
gesagt, dass die Jahre, welche ich im Auslande gearbeitet hätte, nicht nur voll, 
sondern entsprechend der Leistung, als Kriegsjahre mir angerechnet würden. Da ich 
wohl mich noch im Besitze Ihres Wohlwollens, wie früher, schätzen darf, so schliesse 
ich meine Anfrage mit der gehorsamen Bitte, ob Sie, hochgeehrter Herr Geheimrath, 
nicht die Anerkennung, die sämtliche meiner Kollegen am Institut jetzt erhalten 
haben durch Verleihung des Professortitels, auch für mich erwirken wollten, bzw. 
durch den stellvertretenden Direktor, Herrn Prof. Brieger, beantragen lassen wollten. 
Ich habe Ihre Sache in Süd-Afrika doch auch nach Menschenmöglichkeit und 
erfolgreich vertreten, und bin der einzige Ihrer Assistenten, der weder für den 



langjährigen Choleradienst noch die Rinderpestarbeiten die geringste Anerkennung 
erhalten hat. 
Turner schreibt mir, dass das jetzige Ministerium (ein Africander-Bond-Ministerium) 
die Dotationsfrage, soweit er am 3. Juli das wusste, wenn möglich unterdrücken will. 
Das Kapparlament ist am 14. Juli zusammengetreten. Ich habe an verschiedene 
einflussreiche Leute nochmals in der Sache geschrieben. Auch Turner schreibt mir, 
dass er nicht nur durch die Presse den skandalösen Zustand des schäbigen 
Benehmens der Kapregierung gegen Sie und uns aufdecken wieder an die 
Öffentlichkeit bringen will, sondern schon von mehreren seiner Freunde im Parlament 
das Versprechen hat, die Sache dort nicht eher ruhen zu lassen, bis der Premier-
Minister sein in der letzten Tagung des Hauses gegebenes Versprechen einlöst, die 
Dotation von Ihnen, Turner und mir „to take into fair consideration and to make 
proposals with regard to such bonus“. Unter anderen wird sich Dr. Meiring Beck, ein 
sehr einflussreicher Arzt, der Sache im Hause annehmen. 
Turner sandte mir den einliegenden Zeitungsabschnitt mit der Bitte, ihn an Sie 
weiterzusenden. Sie können sicher sein, er wird thun, was er kann, für Ihre Dotation. 
Denn er ist gentleman. 
Über die Moskitozusendungen aus Süd-Afrika habe ich wenig gehört; vielleicht lässt 
Dr. Frosch mich wissen, ob sie regelmässig erfolgen, damit ich die Herren daran 
erinnern kann, zu fangen und zu schicken. 
Ich hoffe, dass der erste Teil Ihrer Reise bisher erfolgreich gewesen ist, und bitte 
meine besten Wünsche für den weiteren guten Verlauf der Expedition anzunehmen. 
Ihre verehrte Frau Gemahlin, der es gesundheitlich wie Ihnen gut gehen möge, und 
hoffentlich bisher gut ergangen ist, bitte ich von meiner Frau und mir herzlichst zu 
grüssen und ich verbleibe mit besten Grüssen 
Ihr sehr ergebener 
W. Kolle 


















	as-b1-026.pdf
	as-b1-026_001
	as-b1-026_002
	as-b1-026_003
	as-b1-026_004
	as-b1-026_005
	as-b1-026_006
	as-b1-026_007
	as-b1-026_008




